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Kayſer Karl der VI.
DUropalhore doch, derTurck will Friede machen,

wWas ſageſtu dazu,ich muß daruber lachen,
E ch hor nicht eher auff und gebe kein Pardon,
Wils Sott ich bring ihn denn anitzo zu Raliſonz
Dennamein Eugenius fuhrt ſchon die bloſſeScheidt,
Un— ſuchet Turcken Blut mit allem Eingeweide,
Europa zweiffle nicht, GOtt wird dein Helffer ſehn,
Brauch deinen Degen nur, und traue ihm allein.

Moſtcau.
C bin des Kayſers Freund, u. lobe ſeinen Willen,
Was er nicht zwingen kan, will ich mit ihm erful.

Es koſte was es will, mein Pallaſch iſt bereit,
Der Turcke ruſte ſich, wie er nur will, zum Streit.

Sultan.
VCh zittre uberall, mein Sabel will nicht ſchnei,
V ben
O !wehe meinen Kopff, O! Achmet du muſt leiden,

Die Chriſten ſetzen dir den Degen ſchon ans Hertz,
Und drücken harte zu o weh! das iſt ein Schmettz.

Portugall.
Nu iſt dein rechter rohn du Teuffel deinet Seelen,

ann Daß



Daß dich die Chriſten nun biß an dein Hertze qbaſen;
Jch furcht dein eigen Volck bricht dir den Halß ent

Jch ſprech dich nun nicht loß, dein Leben iſt vorbey.

Spanien.
Metwas aeb ichs zu und kanes gar wohl leiden,
 dDaß ſich des Kayſers Volck im Lurcken, Blut

muß weyden.
Allein was iſt zu thun? Er fechtet deſperat,
Wenn er den Frieden nicht bald in den Handen hat,

Franckreich.M Dieu es ſieht ſchlecht aus, Mons Muſe! du

muſt ſterben,
Und von der Chriſten Schwerdt mit Land und Leut

verderben,
Dein Belgrad kont gar kurtz Belagerung ausſtehn,

So leicht iſts auch um dich, mein Muſelmann ge—
ſchehn.Engelland.

 Rondranckreich redet recht, die Schwerdter ſeyn

a gewetzet
Die mit der Turcken Blut ſchon manchmahl ſeyn

J benetzetDie halten nun nicht auff ſie hauen weiter zu,

Das zeiget Temeswar, das weiß der Fluß die Su.

Schweden.
cdEn Achmet ſchadt es nicht „er hatt es konnen

andern,
Er hatte Fried und Ruh in ſeinen Reich und tandern
Da er den Friedenj brach, kont er nicht glucklich

ſeyn,
Den



DengriedenBrechern bricht GOtt ſelber Hals und
Bein.

Dannemarck.
WeEnn das was Carol ſpricht ſoll ubern Hauffen

fallen
Was unrecht heißt und iſt, ſo wird es mir in allen
Auch gar recht glucklich gehn; mein Hertz das ſagt

mir ſchon,
Der Herr verzeihe mirs, und andre meinen Lohn.

Pohlen.
GM as gehet mich das an; Pech, Schwefel hollſche

—9 Funck enSchenck ich den Feinden ein, mein Muth iſt nicht ge-
ſuncken,

Doch halt! ich red zu viel, jetzt kan ich mich erſt ſehn,
Jch muß nech bleich und roth vor Carl den Schwe

den ſtehn.

Ungern.
Riumph, Tra ra ra ra; Das Ungerland ſoll blu

52 hen,Unrd vor der Turcken Bund den Sabel erſt recht zie—

hen,
Huſaren! greifft euch an, probiret euer Gluck,
Und hautt alles weg, ja ſchonet keine Muck.

Bohmen.
c7 gefflich Concordie, mein Ungern ich muß loben,
Daß du aufrichtig biſt, in Farben und in Proben.

Jch will beſtandig ſeyn, halt du nur treulich aus,
So geht der Sechſte Carl mit lauter Sieg nach

Hauß.
Preuſ



Preuſſen.
ſ Jʒ Roß ſeyn, das liebe ich,/ dahin ſteht mein Gemu

the:
Daß ich mein Vaterland mit Guth und Blut behute,
Und auch wohl weiter geh, wen gehet das was an?
Der Turcke lebt vor ſich und ich thu was ich kan.

Sicilien.
SMEin Syratuſa wunſcht den Kayſer der Roma
l

nen,
Und was fein iſt und heiſt, Vaſall und Unterthanen,
Er ſeny groß oder klein, daß es ihm wohlergeh,
Der Turcke ſteht vor ihm, wie ein verjagtes Reh.

Khur-Mähyntz.
oCh bin eiuGeiſtlicher, und fluche dei n Beginnen,
Du Sohn des Mahomets, wohin ſind deineSin

nen,
Hat ſie dein Abgott denn nun gar in ſeinem Sarck,
Sein helffen iſt umſonſt das Schwach iſt ihm zu

ſtarck.

JEr Meynung bin ich auch ChurMayntz hats

en wohl getroffen,
Der Turcken Wit und Sinn ſey in die Sau erſof

fen
Jndem er undedacht dem Kriege ſetzte zu,
Gieng er ihm gantz contrair in Teutſchland und

Sorfu.

Chur



Chur-Colln.
Wenn ich als Geiſtlicher, ein Urtheil ſolte ſpre

l.

Achmet dem dritten Held, ſo weiß er ſein Verbre
chen,

Er denckt an Carlowitz das bricht ihm ſchon den

Halß,
So wird er inne gehn, EOtt ſtraffe ihn deßfalls.

ChurSachſen.
cCbh habe meine Hand an dieſen Felßgeleget,Dwor Wien, in vor'ger Zeit, und ihn allwohl gefe

get,
Durch GOtt, und Teutſcher Treu, bracht ich ihn in

die Flucht,Was gilts der Sultan find, die Peltſche ſo er

ſucht.
Chur-Brandenburg.

DEhn keine Peitſchen da, ich will ſie helffen bin
d

den
Mun iſt es rechte Zeit den Feind zu uberwinden

Man geh mit aller Macht in GOttes Nahmen
drauf.Biß er den letzten Mann muß geben in den Kauff.

Chur-Pfaltz.
Soolt ich vonnothen ſeyn, dem Kayſer beyzuftehen,

mMt aller meiner Machf zich ließ fie yon mir ge
hen?“Mun kan ichs ſicher thun, der Hahn der ſiner ſtill, 1*

Denn was der Kayſerſthut, dat iſt auch Franckreichs

Will.
Chur



Chur-Hannover.
MEin Wolck das iſt bekannt, kan tapffer um ſich

ſchnauben,
Wenn es demErbFeind gleich, ſoll nehmen Pantzer

Hauben,
ESo iſt es unverzagt, und nimmt den Feind in atht,
Wie manchen hat es offt ſchon in die Flucht ge—

bracht

Chur-Bayern,
MJr fehlet auch ja nichts an Tapfferkelt und

Streiten,
Varlangt der Kapſer mich, ſo will ich ihn begleiten,
Undohne Falſchheit ſeyn; ſieh da iſt meine Hand
Jhr Vruder inageſamt, diß ſaget Bayirland.

Samkliche ubrig herrſchende Po

tentaten in Europa.
n Ir ſtunmen all mit ein: Die Turckſche Nationen
 eEeun gautz von uns verflucht, wir wollen kei

nen ſchonen,
Dafern wir nothig ſeyns ſprich Corol nur ein Wort,

ESo ſtehen wit parat an allen Etk und Ort.

Der Pabſt.
Sor Herren Carrdinal, fallt nieder, helffet beten,
Damit ich meinen Feind den Turcken mag zu

treten,
Vom Haupte biß zu Fuß, nun iſt es rechte

Ziit,So gehet es uns wohl in unſrer Chriſtenheit.

Die

xæt



Die Cardinale.
MNCh Vater unſer Pabſt! am Beten ſolls nich
33 fehlen,

J

Wir wollen durchs Gebet den Turcken. Teuffel qui

len,
Biß aufs verfluchte Hertz: GOTT ſtarcke unſti

Flhen,
So wirſt du heiliger Mann bald auf den Turckeh

ſteh n.

iu
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